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Amtlicher Theil.
M s ? ^ f / ' "«!'^ ls. ?""^lische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 8. April d I dem
Liquidator der Allerhöchsten Privat, und Familienfonds.
Kassendirectwn, kms. Rathe Moriz Ritter v. I a h u e l
aus Anlaß seiner Versehung in den Ruhestand und in
Anerlemiung seiner vorzüglichen Dienstleistun« den Titel
eines RegierungSrathes zu verleihen, ferner bei dieser
Dlrectwn den Kassier Felix Ni tsch unter gleichzeitiger
Verleihung des Titels eines lais. Rathes zum Liquidator
und Haupt'Rechnungsführcr und dcn LiauidaturSadzuncten
Heinrich W i n t e r zum Kassier zu ernennen, endlich
dem ersten Officiate Franz S m r z l a den Titel eines
Kasse.Udjuncten zu verleihen geruht.

Se. t. und k. Apostolische Majestät haben laut
Allerhöchsten Handschreibens von» ll). d. M . den» bei
Ihrer l. und l. Hoheit der durchlauchtigsten Frau Erz«
Herzogin Elisabeth in Diensten stehenden Haushofmeister
Karl Z i p s r r in Anerkennung seiner vieljühvigen Pflicht»
getrenen Verwendung das goldene Vcrdienstlreuz aller»
gnädigst zu verleihen geruht.

Verordnung des Finanzministeriums vom
31. März 1876,'

betreffend die Vollziehung des Gesetzes vom 8. März
1876. Nr. 26 N. G. B-, enthaltend einige Aendcruugcn
der Verordnung vom 6. April 1856, Nr. 50 R. O. B..
dann der Gesetze vom 13. Dezember 1862, Nr. 89
R. G. B., und vom 29. Februar 1864, Nr. 20 R. G. B.,

über die Stempel- und unmittelbaren Gebühren.

Zur Vollziehung des Gesetzes vom 8. März 1876,
Nr. 26 R. G. B., werden nachstehende Bestimmungen
erlassen:

Zu K 2. Nachdem in diesen» Paragraph« auS«
drücklich festgesetzt wird, daß die Bestimmungen der Ver»
ordnung vom 2. Oktober 1868, R. G. B . N r . 13b,
insbesondere die §§ 26 , 27 und 28 derselben in Wirk-
lamleit bleiben, so haben auf die in den Ländern der
ungarisch n Krone ausgestellten Wechsel hinsichtlich der
Höhe der bei ihrer Uebertragung in das Gel u.'gsgeb.et
U Mksekes vom 8 März 1876 zu entrichtenden Gc<

"cht der §3 8 und 9, sondern
des F 4 des Geschcs vom 8. März 1876 Anwendung,
und es ist der von denselben an die k. ungar,scheu Fman-
zen vorschriftsmäßig entrichtete Gebührende trag in die

* «Mh°l<en in dem °m !3. Avli l 1V76 °u«gegtbeneu
XV. »tUckl dt« « . T . VI. unter Nr. 54.

nach dem diesseitigen Gesetze in Oemäßheit der §8 8,
10 und 13 des Gesetzes vom 8. März 1876 entfallende
Oebührenschuldialeit einzurechnen.

Z u 8 3- Ve i Berechnung der im ersten Absätze
dieses Paragraphen erwähnten Frist ist, soweit es sich
um die Anwendung der Scala I odcr Scala I I han-
delt, darauf zu achten, ob der Zahlungstag durch seine
Bezeichnung den» Ausstellungstage des Wechsels entspricht.
S o wäre beispielsweise ein am 28. Februar ausgestellter
Wechsel nur dann dcr Scala 1 unterworfen, wenn er
bis längstens 28. August desselben Jahres zahlbar ist;
ein am 28. Februar ausgestellter, am 29. odcr 30. August
zahlbarer Wechsel wäre bereits der Scala I I unterwor»

en. Ebenso wäre bei einem z. V . am ktzten September
1876 ausgestellten, am letzten Min-z 1877 fälligen
Wechsel die Gebühr nicht nach Scala I . sondern nach
Scala 11 zu entrichte».

Zu § 9. Die in diesem Paragraphe den auslän,
bischen, blos transltierenden Wechseln zugestandene Be-
günstlgung hiict auf, sobald nachträglich z. V . durch
Beisetzung einer inländischen NotbMesse, eines Domi -
cils, eines Ehrenacceptes die Zahlbarleit des Wechsels
im Inlandc begründet oder im Inlande von demselben
gerichtlicher Gcbrauch gemacht wird, weil unter diesen
Voraussetzungen der Wechsel aufhört, ein blos trans,
itierender zu fein.

Z u § 1 1 . Den bisherigen Noimen gemäß unter»
lagen alle Indossamente, welche einem der Scala I I un.
ltlllegenden Wechsel beigeseht wurden, ausnahmslos der
Gebühr nach Scala I I .

Durch den § 11 des neuen Gesetzes wird eine Ge»
bührenerleichterung in der A r t zugestanden, daß die nicht
unter § 12 dieses Gesetzes fallenden Indossamente auf
den der Scala I I schon ursprünglich unterworfenen oder
zur Zeit oder infolge der Indossierung nach Scala I I
zu ergänzenden Wechseln, wenn diese letzteren zur Zeit
der Beisetzung de«. Indossaments weder im Texte, „och
in Verbindung mit dem Accefttc u. s. w., noch in Form
eine« abgesonderten Zusatzes eine Hypothelarerklürunss
enthalten, noch auch grundbücherlich eingetragen sind,
nunlnehr blos der Gebühr nach S^ala 1 nach dem ab»
getretenen Betrage unterworfen sind.

Zu § 15. Die Veranlassung der Drucklegung von
besonderen, mit dem amtlichen Stempclzcichen versehenen
Blanlelten für einzelne Firmen u. dgl. wird dem F l .
lmnzministerium vorbehalten.

Zu § 21. Nach dem Gesetze umfaßt der Ausdruck
..Gebührenerhöhung" die o rden t l i che Gebühr und
jenen Betrag, um welchen die ordentliche Gebühr wegen
der Gesetzesübertretung zu erhöhen ist (die G e b ü h .
renstei gerung.)

Diese Unterscheidung ist bei Unwendung deS tz 2l.
festzuhalten.

Wenn beispielsweise in einem stalle, in welche«
von einem d:r Scala I unterliegenden Wechsel die or-
dentliche Gebühr 1 fl., somit die Gcbührenerhöhuna
50 fl. betragt, nach dem 8 21 vorzugehen ist, so
lommt statt der vollen Oebührenerhühung per bO st.
cinzuheben:

2) an verkürzter ordentlicher Gebühr 1 fl
b) die Hälfte der Steigerungsgebühr

per 49 ft., >.'.. d°S 24'/.fache der
ordentlichen Gebühr mit . . . 2 4 ft. 50 l r .

zusammen . 2b ft 50 kr.
Die im § 21 des Gesetzes zur Bedingung ge<

machte Verzichlleistung der Partei auf jede Beschwerde-
führung ist entweder in einer nach T. P. 44 I GG.
zu behandelnden Eingabe oder in einem eine solche Ein-
gäbe vertretenden Protokolle zu constaticren und ist daher
ein in dieser Absicht vorgebrachtes mündliches Ansuchen
nicht genügend.

I n der in einem solchen Falle Ln d« Parte» auS«
zustellenden Empfangsbestätigung ist zur Eonstatierung
dieser Verzichlleistung auf jede Beschweroeführung die
Beziehung auf den § 21 dtS Gesetzes ausdrücklich auf-
zunehmen.

Durch die Anordnungen dieses Paragraphen wer-
den die Gebührensteigrrungen d<n ordentlichen Gebühren
gleichgestellt und finden daher die in Beziehung auf die
Einbringung, Sicherstelluug, Nachsicht und Abfallbrin»
gung der ordentlichen Gebühren bestehenden Vorschriften
nunmehr auch auf die auf Grund des Gesetzes vom
8. März 1876 vorgeschriebenen Gebührensteigerungen
volle Anwendung.

Zu 8 27. Die gegenwärtig zur Auswechslung be-
rechtigten Behörden und Aemter werden im all getrcinen
ermächtigt, die im 827 angeführten inländischen Wechsel
insoferne alle oort vorgeschriebenen Bedingungen vorhan.
den slnd, gegen andere gleichwerlhige amtliche Wechsel«
blanlelle. beziehungsweise Stempclmarlen uuszuwtchstln.

Die bezüglichen Eingaben sind nach T . P. 44 (j
GG zu behandeln.

Die Entscheidung über die Auswechslung von
Wechseln, welche an einen im Auslande befindlichen Be»
zogenen adressiert sind, wird dem Finanzministerium vor.
behalten.

Zu § 30. Die Wirksamkeit des Gesetzes vom
8. März 1876 beginnt gemäß § 0 des Gesetzes vom
10. Juni 1869, Nr. 113 R. G. V., mit dem 1. Ma i 1876.

VnWlll-FelMon.

Vie «use vom «ande.
Vine Erzählung aus dem Englischen. — Frn übersetzt von tt. l .

(Fortsthung und Schluß.)

A ls er so for t r i t t , stieg der Mond siegreich aus l
den Wollen vor und bot ihm sein fahle« Licht. Er r i t t
über eine hölzerne Brücke, wandte recht« ab. dann eine
fanfte Anhöhe hinan, — und B lun ts Haus ward voll-
kommen sichtbar. D a stand es fo, wie er es verlassen —
ein unregelmäßig gebautes, geräumiges Haus mit seinen
vielen Nebengebäuden und Hofräumen und mit einigen
Fliedersträuchen sparsam verziert.

Nicht das geringste Anzeichen von heiterem Dasein
nicht einmal ein Hoffnung einflößendes Licht war an den
Fenstern zu sehen; alles düster und dunkel. l

Vevor Arthur das Haus erreichen konnte, mußte
er an einem Orte vorüberreiten, an den sich die süßesten
Erinnerungen knüpften, die aber jetzt dcn traurigsten
Erwartungen Raum gaben. Es war dies cin schöner
Rasenplatz von ungefähr 20 Klafter im Geviert; nach
der Straße hin ganz eben, nach den anderen drei Seiten
aber von einer steilen, felsigen, dicht mit Ahorn. Buchen
und Linden bewachsenen Berglehne umgeben. Zwei alte
prachtvolle Ulmen schlössen dieses kleine Heiligthum von
der Straße ab. '

Amon B lun t , so reich er sonst war und so blind
und taub für alle Schönheit und Anmuth dcr Natur
blieb nicht ohne Rührung in Momenten ruhiger S t i m .
mung bei dem Anblicke dieses reizenden Plätzchens, und
l°»te oft seinen Kindern, daß hier, wo sich auch das

Grab der Mut te r befand, seine letzte Ruhestätte sein
sollte.

Z u r Zeit seines Aufenthaltes in T fan» Arthur
oft in Gesellschaft dcr beiden Schwestern zum Grabe
dcr Mu t te r an diefen O r t , dessen Anblick jetzt fo weh.
müthige Erinnerungen in ihm wachrief. Hier sprachen
die Schwestern oft mit ihm über dcn Tod und die

'Vergänglichkeit alles Irdischen in der A r t und Weise,
Wie junge Leute darüber zu sprechen pflegen: es ist dies
für sie nur Sache des Mitgefühls, aber nicht der Er-

i Wartung.
Ein kalter Schauer durchrieselte Ar thur , als er

dem kleinen Pförtchcn nahte, von wo jeder Erdaufwurf
deutlich gesehen werden tonnte.

, I c h mag nicht Hinblicken« - sagte er ;u sich
selbst — ..es wäre mir schrecklich, hier schon mein
Schicksal kennen zu lernen."

Aber unwillkürlich strebte sein Auge dahin und sein
erstaunter Blick blieb plötzlich unverwandt, nach der
Gegend des Grabmales gerichtet. E r sah im fahlen
Mondllchte, wie eine Gestalt einem Grabhügel nahte,
der neu aufgeworfen schien. Die Gestalt hatte die Form
und Größe seiner Gatt in. Eingehüllt in ein weißes Tuch.
legte sie, als sie dahin gekommen war, ihr Haupt auf
den frisch aufgeworfenen Grdhügel nieder.

Ar thurs Furcht, die wol nicht dcr Feigheit und
nur der bösen Ahnung entsprungen war, schwand bald,
denn er war nicht abergläubisch; seine GcmüthSbcschaf-
fenheit und sein Lebensbcruf ließen dcn Aberglauben in
ihm nicht aufkommen.

Se in erster Gedanke war, daß er von einem krank-
haften Phantasicgebilde umsponnen sei; daß seine düstere

l S t immung , die späte Nachtstunde, der O r t an und fü

sich und der nagende Vorwurf seines Gewissens diese
Erscheinung heraufbeschworen hätten.

Er stieg vom Pferde, wandte sein Auge nach an-
deren Gegenständen in dcr Umgebung hin, als wollte
er sich von der wahrheitstreucn Spiegelung überzeuge»,
und entschlossen, sich nicht weiter von ^uftgebilden tau»
scheu zu lassen, schritt er festen Tr i t tes dem Grabe zn.

Die Gestalt lag sprachlos dllhingestreckt; er näherte
sich ihr, um die Gesichtszüge zu entdecken. Es war
kein Gebilde seiner Phantasie.

Das todtrnbleiche Antlitz lag auf der frisch auf-
geworfenen Erdscholle. Es war die Gestalt einer Frau
wie er sie beim Scheiden verlassen, nur die B l ä f f t
welche liefen Schmerz und Scrlenleiden ihr auf das
Antlitz gedrückt, waren ehemals nicht. I n ihrrn Gesichte
zügen lag dcr Friede und die Heiterkeit des Todes jedoch
ohne die starre Rlche desselben; ihre Augenlider waren
wie zum sanften Schlummer geschlossen.

Todt war sie nicht; Aussehen und Gestalt zeigten
deutlich Leben a n ; selbst daS Tuch, worin sie gehüllt
war, hatte nichts mit einem Leichentuche gemein, denn
es schmiegte sich leicht und natürlich, man könnte sagen
anmuthig an die Körpcrform an. Ein A n n umschlang
das Grab wie einen geliebten Gegenstand mi t dem B e .
wußtscin sicheren Besitzes, und an einem Finger glänzte
der Traur ing.

Forschend blickte Arthur nach der Erscheinung, nvch
immer traute er nicht seinen Sinnen; immer wieder
konnte er sich der Vermuthung nicht erschließen, dak
diese Erscheinung nur ein Gebilde seiner aufgeregten
Phantasie se,; endlich aber, nachdem er die wohlbekannten
Gcsichtszüge seiner Frau erkannte, begann er an die
übernatürliche Erscheinung zu glauben.
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Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen.

Die P r e s s e unternimmt es, die in der jüngsten
Zelt von den europäischen Journalen im Widersprüche
mit der thatsächlichen Situation zum Besten gegebenen
überlühnen Eonjecturen auf ihre wahre Bedeutung als
subjective, jedes reellen Anhaltspunktes entbehrende Zeitungs'
stimmen zurückzuführen, und sohin die Haltlosigkeit des
blinden Schreckens darzuthun, der sich der Börse be»
miichtigt hat. So wendet sich die »Presse" gegen die aus
dem bekannten Artikel der „Nordd. Allg. Ztg." gefolgerte
Annahme, daß Fürst Bismarck Rußland die Freund«
schaft gekündigt hätte. Sie bemerkt bezüglich der »Ent-
hüllungen" des „U6llwria.1 äip!oNkti<M", daß es ein
fruchtloses Bemühen wäre, aus den von Khalil Bey
berichteten Aeußerungen des damaligen ungarischen Mini -
sterpräsidenten, welche sich auf Vorgänge beziehen, die sich
drei Wochen nach der Schlacht bei Sedan abspielten,
Eonsequenzen für die unmittelbare Gegenwart ziehen zu
»ollen. Sie weist schließlich auf Grund der von der
„Pol. Eorresp." gebrachten Mittheilungen über die Fort»
sehung der Verhandlungen betreffs Unterwerfung der
Insurgenten nach, daß auch die Ieremiaden über daS
vollständige Scheitern des PacificationswerleS durchaus
nicht stichhaltig seien, indem aus Allem hervorgeht, daß
die Insurgentenführer das Reformwerk sehr ernst nehmen
und im vollsten Sinne davon Besitz ergreifen wollen.

DaS F r e m d e n b l a t t , welches sich gleichfalls
mit den Veröffentlichungen des .Memorial" beschäftigt,
gesteht denselben lediglich eine Bedeutung als Materiale
für den Geschichtsforscher zu. Es zweifelt nicht daran,
daß man die veröffentlichten Depeschen in unterrichteten
politischen Kreisen in jenem Geist der historischen Kritik
auffassen werde, den man ihnen hier entgegenbringt. Die
Tendenz ihrer Veröffentlichung sei übrigens so klar und
unzweideutig, daß sie ausreichen muß, um das Wenige
an acluell politischem Werth, daS etwa in ihnen steckt,
zu paralysieren. — Auch dieses Blatt constatiert, zur
Situation auf der Vallanhalbinsel übergehend, daß,
indem sich die Insurgenten auf den Boden der Reform»
vorschlüge des Grafen A„drassy stellen, die bestehenden
Differenzen sich auf Dimensionen reducieren, die der
diplomatische Apparat zu bewältigen imstande sein dürfte.

I n ähnlicher Welse wie die obcitierten Blätter ur»
theilt über die besprochenen Veröffentlichungen die Tages
p r e s s e . NuS der klar zutage liegenden Absicht, tür-
kischerseitS einen Keil in die russisch.österreichische Allianz
zu treiben, ersieht dieses Blatt nur, wie rathlos die
Lenker der türkischen Geschicke sind und wie sie den
Ruf als tüchtige Diplomaten, den sie einst mit Recht
genossen, nicht mehr verdienen. Der Dünkel der Pforte
dürfe aber dle Zirkel der russisch.österreichischen Politik
ebensowenig stören, wie der Dünkel der Aufsländischen.
Die beiden Mächte müssen endlich zu der Ueberzeugung
gelangen, daß sie eS nunmehr ihrer eigenen Würde schul»
dig find, mit den Insurgenten fertig zu werden.

DaS Decret der französischen Regierung, welches
die Eröffnung der pariser Weltausstellung für den 1.
Mai 1878 ankündigt, gibt der N e u e n f r e i e n
P r e s s e Anlaß zu der Bemerkung, daß Frankreich
offenbar nach einer Anerkennung seiner schöpferischen
Kraft, seines Reichthumes, seiner Kullurbestrebungen

lechze, daß aber eine solche Eitelkeit ihre volle Berechtigung
habe. Das Ausland sehe in solchem Bestreben vor allem
die Versicherung, daß die Franzosm den Frieden ehren.
Ein Volt, welches Umwälzungen fürchtet, gibt den Na-
tionen kein friedliches Stelldichein, welches außerdem noch
beweist, daß Frankreich sich der Sorge um die eigene
Zukunft entschlagen habe.

Die T r i e st er Z e i t u n g ist weit entfernt, die
zwischen Oesterreich und Ungarn schwebenden VerHand'
lungen als gescheitert anzusehen, wenn dies auch von
pessimistisch angelegten Naturen behauptet werde. DaS
Blatt anerkennt die großen Schwierigleiten, unterschätzt
aber auch nicht den guten Willen und die Kraft jener
Männer, die dazu berufen sind, dem Ausgleiche einen
präcisen und patriotischen Ausdruck zu geben.

Die A d r i a meint, daß in Berücksichtigung der
ganz eigenartigen Verhältnisse in den empörten Provin-
zen der Türlei, namentlich in Anbetracht der dortselbst
vorhandenen sehr niedrigen Kultur die europäischen Mächte
keineswegs auf die wenn auch noch so geringen AuSstch»
ten emer Pacification verzichtet» werden.

Der Posel z P r a h y bezeichnet eine Einigung
der deutschen und der österreichischen Föderalisten als ein
Phantastcstück und das Product ungesunder Combination,
weil die deutschen Föderalisten sich von dem deutschen
Programme, betreffend die Ergänzung Deut>chlands, nicht
lossagen.

Zur politischen Situation in Serbien
schreibt man der „Pol. Corr." aus B e l g r a d vom
11. d . M . :

Es wird allen Ernstes davon gesprochen, daß der
Fürst dcn Herren Ris t i t und G r u i t , die er im Sep.
tember 1875 in ziemlich auffallender Weise zum Sturze
brachte, die Mission zu übertragen im Begriffe steht,
ein Cabinet zu bilde,,. Das Ministerium Kaljeoit ist
mit seinem Latein zu Ende.

Es hat sehr umfangreiche und kostspielige Rüstungen
vorgenommen, und da bares Geld sehr rar hier ist,
meistens Bons ausgestellt. Die Zahlungstermine sind
da, aber die Kassen sind leer. I m Auslande ließ sich,
trotz aller erdenklichen Bemühungen, leine Anleihe selbst
zn horrenden Zinsen realisieren. Man griff zur Aus-
schreibung der inneren Anleihe, mit der cS aber gar
nicht vorwärts kommen will. Die meisten Landgemeinden
betheuern, lein Geld zu besitzen. Die einzige Hoffnung
blieb auf die Städte gerichtet, aber auch diese erweist
sich zum großen Theile als trügerisch. So ist es schon
jetzt constatiert, daß wenigstens 8(X) steuerzahlende Bürger
der Hauptstadt nicht in der Lage sind, die neue Umlage
zu erschwingen. Die Lieferanten von Mil i tär- und Kriegs«
artileln verlangen auch ihr Geld, und in sechs Wochen
werden erst recht bedeutende Zahlungen geleistet wer»
dcn müssen. Was begilmen angesichts der Ebbe in den
Kassen? Das wissen die jetzigen Minister nicht.

Nach außen ist die Lage nicht weniger verworren.
Durch die unausgesetzt und mit Ostentation betriebenen
Kriegsvorbcreitungen hat man die türkische Regierung
irritiert und genöthigt, Gegeilmaßregeln zu treffen. An
unseren Grenzen befinden sich ganz beträchtliche Massen
ottomanischer Truppen. Die Versicherungen unserer Mi<
nister, Serbien führe keine feindseligen Absichten im
Schilde, finden in Stamtml absolut leinen Glauben
mehr. M a g a z i n o n i i , unser Vertreter bei der Pforte,

befindet sich in der schwierigsten Lage. Man mißt auf
der Pforte, wie dies nur zu begreiflich, seinen ofsiciellen
Erklärungen keinen Glauben mehr bei. I n keinem aim-
stigeren Lichte steht die Regierung bei den hiesigen Ver«
tretern der Oarantiemächte.

Bei solcher Lage der Dinge ist ein Ministerwechsel
eine Nothwendigkeit. Ein conservatives Cabinet wäre
für Thron und Land gewiß das zweckmäßigste. Allem
nachdem Herr Marinovit während seiner lurzen letzten
Anwesenheit hier feierlich erklärt hatte, er werde me
mehr in den activen Staatsdienst eintreten, bliebe noch
die jung-conservatioe Partei übrig, welche ans Ruder
gelangen könnte. Nun stehen aber die hervorragendsten
Mitglieder dieser Partei wie: Mijawvit, Bogic?vi<!,
Zumtt, Mario und Philipp Christic noch unter dem
Damoklesschwerte der Mmisteranklage, die in der Skup»
sHtina gegen dieselben erhoben wurde und über die erst
m' der Hcrbstsession entschieden werden dürfte. Es bleibt
daher auch diese regierungsfähige Partei von loyalerer
Richtung vorläufig wenigstens ausgeschlossen und nur
die omladinistische Clique beherrscht das Terrain, deren
Anführer Gruiö, Voslovic', Kaljcvtt mit, Risti? sind. '
Fürst Milan, der persönlich die größten Antipathien
gegen Ristic' hegt, mußte dennoch demselben die M l l '
bildung des Cabinets übertragen.

R i s t i c ist sich der großen Schwierigkeiten der Lage
bewußk Er zeigt leine zuversichtliche Stimmung. ^
conferiert oft mit dem Fürsten und seiner Partei, auch
bei einigen Generalconsuln ist cr öfter sichtbar. Von den
kriegerischen Velleitäten seiner Partei kann und darf tr
sich nicht befreien. Er möchte sich abermals ein bische«
auf daS Diplomatisiercn verlegen, aber zu lange bars
er nicht zügern, will er nicht von seinen Freunds
über Bord geworfen werden. Und so schwankt cr h'"
und her, wiewol es außer Zweifel ist, daß er den 2kl'
lockllngcn der Macht nicht wird widerstehen könne».

Durch diese Ministcrtrise ist das Chaos, in ^
wir uns befinden, womöglich noch größer gewor^'
Und zum Ucbcrflussc steigen schwarze Wollen an m i j ^ '
politischen Horizonte auch noch auf einer anderen ^ !,
auf. Die Besorgnisse inbetreff der nächsten Zulunft 1"
eben so groß, als berechtigt.

Die Iustizreform in Egypten.
Die seit so langer Zeit geplante und durch alle

Klippen hochdiplomatischer Aclionen von N u b a r P a l H "
glücklich bugsierte Iust,zreform in Egypten ist endlin»
ins Leben getreten, und ihrem Urheber — schreibt dle
„N. fr. Pr." — mag es leine geringe GenuathuBs
gewähren, daß er schlichlich auch den Widerstand Fran»'
r : i chs überwunden und den Beitritt dieser in Egypt«"
noch immer in hohem Ansehen stehenden Großmacht ^
zielt hat.

Seit Februar dieses Jahres sind die neuen Tlib"'
nale in Function, nachdem ein vicetönigliches Declt
vom 28. Dezember v. I . eine Reihe von Einführu"«^
und Uebergangsbestimmungeu erlassen und die A l
sowie die Bezüge der richterlichen Personen festhefte"
halte. Interessant ist die Verschiedenheit der S t ^
welche die Consulate zu den neuen Tribunalen elnneh^
und danach läßt sich leicht beurtheilen, wie schwieg,
war, alle Mächte unter den Hut der Reform zü^»
gen. Vollkommen rückhaltlos, mit Aufrichtigkeit u>^ ^
schiedenheit werden die vertragsmäßigen Bestim««^

Sich ganz dem Zauber dieser schauerlichen Vision
aus dem Jenseit« hingebend, warf er sich zur Erde und
stammelte ein Gebet: der Himmel möge ihn erleuch
ten und ihn den Zweck und die Ursache dieser Geister-
erscheinung erkennen lassen.

Wieder erhob er sein Haupt und blickte nach der
schwelgenden und unbeweglichen Gestalt. I n der Ueber,
schwenglichleit seiner erregten Gefühle, blieb er, ihr all«
mülig näher rückend, neben ihr auf den Knien; dann
neigte er sich über sie und forschte so'lange, bis der schauer,
liche und abschreckende Gedanle einer übernatürlichen
Erscheinung sich in Ergleßungen von Liebe und Zärtlich-
leit, wie in bittern Schmerz über das, was er an seiner
Frau verschuldet, auflöste.

Bcim Klänge seiner leidenschaftlichen Stimme regte
sich Leben in der wunderbaren Gestalt; da« Blut färbte
wieder Wangen und Lippen, und Anna. die leibhafte
Anna, stand vor ihm. I h r Auge stierte wild umher, rich,
tete sich dann nach dem neuen Grabe und endlich fiel
ihr starrer Blick auf den Gallen.

Ueberwültigt von den widersprechendsten Gefühlen
sonl sie mit einem schrillen Aufschrei in seine Arme. Sie
lebte — Worte der Vergebung und Liebe flössen von
ihren Lippen, und Arthur, belebt, von dieser segenreichen
Versicherung trug sie in seinen Armen in das Vaterhaus.

Emma. durch seine Tritte auS dem Schlafe er.
wacht, stand an der EingangSthür.

Es wäre überflüssig, meine lieben Kinder, euch alle
Elnzelnheilen, die auf die Entwicklung dieser Geschichte
bezugnehmen, zu erzählen. Der frisch aufgeworfene
Hügel war. wie ihr ohne Zweifel fchon vermuthet habt,
da« Grab de« blinden Knaben, er wurde hier am vor
hergeganaenen Tage bestattet; seine Mutter, erschöpft
von wiederholten Nachtwachen, hatte sich in tiefem Schlafe
au« dem Bette erhoben, sich in das Leintuch gehüllt, und

geleitet von fieberhaften Träumen wandten sich ihre
Schritte zum Grabe ihres Kindes, ohne sich dessen be<
wußt zu sein."

Einige Minuten schwiegen wir alle, thei/S von der
Regung eingenommen, daß diese Erzählung für alle,
die sie betraf, eine bessere Wendung nahm, als wir er.
wartet; andererseits aber, ich muß e« gestehen — ent-
täuscht, weil wir eine Geistergeschichte erhofften.

Isabella brach zuerst das Schweigen.
„Und «rthur, liebe Großmutter," fragte sie, ..blieb

er fortan immer lieb und treu?"
„Immer, meine liebe Isabella. Er nahm seine

Frau nach England, wo sie von seiner Mutter liebevoll
empfangen wurde, und Arthur hat sie seither stets hoch
verehrt und zärtlich geliebt."

„Und Emma", fragte Lucle, die sanfte und auf
opfernde Emma, „heiratete sie Lee, wie sie e« dem ster«
benden Valer zugesagt?"

„Ja , meine Lieben, ste heiratete ihn und fand in
der immer inniger werdenden Liebe zu ihrem vortreff.
lichen Gatten das, was nicht immer daS Ergebnis einer
ersten romantischen Leidenschaft ist: sie fand Zufrieden»
heit und ein stilles, sich immer gleichbleibendes Glück."

„Aber," fragte wieder Isabella, ..wa« that «nna,
oder was konnte sie thun, der engelglelchen Schwester
jene Dankbarkeit zu bezeugen, die sie durch Darbringung
eines so großen Opfers verdiente?"

..Es gibt Gefühle, liebe Isabella, die man mit
Worten nicht auszudrücken vermag, ich kann dir nur
sMn, daß Anna jede sich dargebotene Gelegenheit be.
nützte, ihrer Schwester mit inniger Liebe und Dankbar,
teil zu begegnen. Emma war desgleichen von den herz.
lichen Gefühlen ihrer Schwester so durchdrungen, daß sie
nach einem Unfälle, der sie in ihren Vermögensverhält-
nifsen traf, und ihrer dadurch herbeigeführten fchweren

Erkrankung ihre einzige Tochter der lieben Schwts^.^
der beruhigenden Ueberzeugung anvertraute, daß ^ ^,,
jene Liebe und Sorgfalt, wie ihrem eigenen M d l
gedeihen lassen werde." . ^

Isabella sah der Frau von Tudor mit fors^" ^ef
Auge in« Angesicht, fuhr dann plötzlich empor """
mit Befriedigung aus: . . ^ n

„ES ist in der That so — ich weiß ei». ^ 7«
uns die Gcschichie unserer eigenen Mutter c r M . . ^

Der Großmutter Lächeln zeigte llar, daß " / H o s
gerathen habe. Sic wandte sich zu Lucien u"° ' ^
sie inbrünstig in ihre Arme. I „ I,abella's S l " ^ ^
Antlitze und ihren zmn Himmel emporgehobenen 1 ^
Augen, sah man Entschlüsse reifen, die s ^ ' hBS
Folgezeit durch innige schwesterliche Liebe und V'"vl -
kundgaben. Luciens liebliches Auge erglänzt "> ' . ^
strömender, seliger Freude, wie sie der Gewinn
verwandten Herzens einzuflößen vermag. h.Hell

Der Grund, warum diese Umstände den " ^
Mädchen verschwieget, blieben, war begreiflich. » " ^
noch fand Frau von Tudor e« ralhsam, die ^ " ^,
dieses Geheimnisses in eine Erzählung mil «"« « ^
menen Namen einzukleiden, und z w " " » " ' ^
daß die Mädchen sich an den Erlebnissen ° ">" ,
ganz unbefangenes Urtheil zu bilden ltrnlen,wao ^
falls bei den verschiedenen Phasen der Erzäyluny
Fall zu Fall schwankend geworden wäre ^ " »

Isabella sah in ihrer Hochherzigkeit « " ' " ^
Seelenadel die Schuld ihrer Mutter als b M s
und die einzige Spur von Weltlich eit, die y „ ^
Verkehr mit Luclen verrieth, bestand n d« H « ' ^ <
Sorgfalt, die ankörne ««muth ih er land t°Y ^ .
durch all die Mit 'el, welche die Mode bietet, zu
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bisher eigentlich blos von dem italienischen und deutschen
Consulate eingehalten, welch letzteres seine richterliche
Thätigkeit sogar schon am 1. Jänner d. I . verfrüht ein.
stellte; bei den anderen Consulate« ist eine derartig
wohlwollende Stellung gegenüber den neuen Tribunalen
bi« jetzt nicht zu constatleren, ja, das russische bereitet
ziemliche Schwierigkeiten. Daß da« englische Consulat
noch leine Instruction zur Einschränkung seiner Gerichts-
barleit erhielt, hat wol nur in einem Versehen der
Herren in Downing'Street seinen Grund, da England
seit jeher für die Reform eingetreten ist. Die franzü-
sichen Nichter sind noch immer nicht eingetroffen, und
lm allgemeinen ist eS ein Uebelstand, daß die wenigsten
europäischen Richter der italienischen Sprache mächtig
Md, da dieselbe nicht nur in Handelssachen überwiegt,
'°noern von den unteren Schichten aller europäischen
^onlen fast ausschließlich gesprochen wird.
iekenf n ^ für die Verwaltung der Gerichtsbarkeit
,t n l ^ ^ erwünschte Kenntnis der arabischen Sprache

len 5 !." europäischen Richtern natürlich nicht zu den.
sich bereits durch

vül er..n , prompter und treffender Justiz bei der Be.
der -... ^«.5 ^lpect gesetzt, und die besseren Elemente
der . " ?"'chen Eolonien sind durch den würdigen Ton.
b e f r i , ^ "euen Gerichten festgehalten wird, höchlich
d ü ^ die niederen Klassen
ß re R s ^ " ? " " " e n sind. daß sie sich nun eine !ö-
sich i«n C ° n s . ^ " ^ ^ " " " m , «ls früher bei den nach.
Au r ^ "e von ihrer strafrichterlichm

brauch machten " " ^ " " " «llerbescheidensten Ge.
anbela^ ^ ' M e l d u n g der alten* .Mclamationen"
sprüch e ttw.^ ^ ^ mm den Parteien frei, ihre An-
oder s - ? ^er vor die neuen Tribunale zu bringen
br tten ^ ' / . i ^ geb.ldeten Schiedsgerichte zu nnte !
Iws a ^ ^ ^ ? ° ^ °"s drei Richtern des Appell.
U nn i " ^lelandrien, und wurden hiezu die von
wa A ^ H l der österreichischen Reclamantm ge-
Wünschten Persönlichkeiten designiert, und zwar- Dr
G iaccone sItalien), Lapenna (Oesterreich-Ungarn)
lnd S c o t t (England). Bis jetzt verlautet noch nichts
avon daß dlescs Schiedsgericht von einem Reclamantcn

uugerufcn worden wäre; im Gegentheil sollen die be.
deutendsten Prozeßgcgner der egyfttischen Regierung den

^ ordentlichen Rechtsweg vorziehen. Einige dieser Prozesse
wie Mer der Erben Rosetti's, welcher noch aus der
ersten Zeit der Regierung des gegenwärtigen Vicckönias
herstammt und heute mit den Zinsen auf etwa zehn
^ ° 7 3 , : ? ^ ^ c h beläuft, dann der des Grund-
bchtzers Nikolaus Cotta in Kairo, welchem ein Grund.
P r a t e r s Schubrah-Allee zu Kairo, der dortigen

" " t "'^en Jahren expropriiert wurde,
auck m.k ?^"" lehlen, die allgemeine Aufmerlsa.nteit
« ^ "" /rhalb Egyptcns zu erregen. Interessant.dürften
^Y aucy dle Prozesse staats- und verwaltungSrechtlicher
Statur gestalten, die ohne Zweifel auch der Competenz
ocr neuen Tribunale unterliegen. Denn in die Bestim-
mungen der Capitulationcn, welche die Sleuerpflicht der
' nropäer im ottomanischm Staatsgebiete regeln, hat das

> ^"dungsrciche egyptische Finanznliuisterium, welches
3 l ^ . ? " ^ ^ ' " Existcnzsteuer und eine Paßstcuer für
,.n?m ' ? ^ ersonnen, durch indirecte Besteuerungen
cin 3«ü. ^ ' « " ^ ^ " Z°lle und Monopole schon längst

> W die Absicht besteht, diesen
entgegenzuww" " " " " ^er neuen Gerichtsbarkeit

Bezüge der richterlichen P r s ^ l ^ ^ ^ c " " " " e r die
beamten Platz finde?, da si^'""' ^ ' ^ " ^ '
sichtSpunlle aus lulturhisto'rlsche« I ress b i t t e t D «
Sprengel des Gerichtshofes e r s t c r I ^ z z« A ' e r ? ,
r i en umfaßt die Mohchas (Gouvernements) m « « '

or»en und Rosette, dann die Mudiriehs (Provinzen/«
yera «nd Garbieh, sowie das westliche siomadeng-bi«
"l't 10,000 Nomaden, im ganzen ein Gebiet mit 1., M l .
"°nen Einwohner; der Sprengel des Gerichtshofes zu
vinle ° ""faßt dieses Gouvernement, dann drei Pro.
Ass..«' 9"nz Mltlel.Egyplen. und ganz Ober.Egyftten bis
d t s ^ ' . " ^ 3.. Millionen Einwohner; der Sprengel
hw der V ^ " 2" I s m a i l i a am Suez.Kanal, wo.
°«l«zt wu!de^?l^^tgesehte Gerichtshof provisorisch
stiidte Damlette Ä?bl ? " Gouvernements der Hafen,
zwei Provinzen un?"^°' Suez und Port'Said, dann
20.000 Nomaden im . ^ ^"icht Nomadengebiet mit
wohner. Der Appellbof?«!, """" eine Million Ein.
Jurisdiction über 5 . Mn.? ^drien wird somit eine

Für die eingebornm Eh" Anwohner ausüben.
Vezüge normiert; die eu ropN s ^ leine
e 40,000 Francs, die eingVH " "^"' ichter erhalten
Hhrlich. der Greffier (Gerichts schiber) ? ^ Francs
15.000 Francs, der Dolmetsch 6 2 5 0 ^ a n c « ^ ^ l c s
DtaalSanwall erhält 40,000 Francs s ^ ' der Ober.
Substitute« je 25,000' Frans d i e ^ e b ° ? ^ ^ "
5.000 Francs; die Substitute« müssen K<l"er"an!l
"den einzelnen Gerichtshöfen erster Instanz ver«-«^
^0^^ r °Pä ischen Richter

dlr V ^ ^ r a n c s , die eingeborenen je 15,000 Franc«
^lchk"ei^^"!ber 10,000 Francs. Diese A U
bl'lm eine ° ^ Ä "glischer Liberalität auSgemessmftnd

"ne G ^ g ^ f^ .̂̂  Aufrechterhaltung der rich.
»

lerlichcn Unabhängigkeit und die materielle VafiS für
jenes äußere Auftreten, welches im Oriente Männern
von höherer Lebensstellung noch immer unerläßlich ist.

Politische Uebersicht
Laibach, 17. April.

Wie dem ..Pester Lloyd" aus Wien mitgetheilt
wird, findet Dinstag ein gemeinsamer M i n i s t e r ,
r a t h unter Vorsitz des Kaisers statt.

DaS «Journal des DöbatS" wünscht die Aufrecht'
Haltung des D r e i . K a i s e r b ü n d n l s s e s zur Erhal»
tung des Friedens.

Das, ..Journal dc St . Pelersbourg" ist auf Grund
einer amtlichen Mittheilung von Wien zur Erklärung
autorisiert, daß die dem Feldzeugmeister Varon Rod ich
zugeschriebenen Aeußerungen über Rußland aller Unter»
läge entbehren. Der ..Golos" unterzieht die Friedens-
Vorschläge der I n s u r g e n t e n einer eingehenden Prü«
fung und stimmt der angeregten Einsetzung einer inter,
nationalen Efecutiv'Commission an Ort und Stelle zu.

Die „Provinzial-Korrespondenz" meldet über die
legislatorischen Arbeiten, welche den preußischen Land«
t a g nach Ostern beschäftigen werden: „Am 25. d. M .
soll die E i s e n b a h n f r a g e zur ersten und möglicher-
weise alsbald zur zweite» Berathung gelangen, demnächst
die bereits vorliegenden Eonunissionsbcrichte über die
S y n o o a l - O r d u u n g , die Vorbildung ftr den höheren
Verwaltungsdienst, die Wegcordnung u. s. w. Inzwischen
dürften auch die Commissionsberalhungen über das Com-
pctenzgesctz und die Städte-Ordnung zum Abschlüsse ge<
langen, so daß das Haus wol gegen Mitte Mai auch
zur Erledigung dieser wichtigen und dringenden Aufgaben
wird schreiten können. I n der ersten Maiwoche dürfte
auch das Herrenhaus wieder zu fortgesetzten Berathungen
zusammentreten können."

Das «Journal Officiel" veröffentlicht eine neue
P r i i f e c l e n . B e w e g u n g in F r a n k r e i c h , welche
sich auf 47 Präfecturen erstreckt und fast durchaus
Dlenstlausche umfaßt. — I n der Commission für daS
M a i r e s . Gesetz hat der Minister deS Innern, Ri«
card, versprochen, demnächst die suspendierten Munici-
palräche in ihre Functionen einzusehen und dort, wo
Maires angestellt, welche nicht zugleich Gemeindcräthe
sind, durch solche zu ersehen. Diese Maßregeln sollen in
Erwartung eines neuen GemcindegesetzeS selbstverständ.
lich nur einen provisorischen Eharallcr haben.

Man betrachtet eS als gewiß, daß die spanische
Regierung in den CorteS die Suspension der F u e r o s
in den baalischen Provinzen beantragen werde; dieselben
dürfen sonach wie aUe anderen Provinzen den Steuern
und der Conscription untcrwolfen werden, dabei aber
ihre demokratische Municipal Organisation beibehalten.
Die parlamentarische Minorität acceptiert diese Lösung,
deren Annahme seitens der Cortes gewiß ist.

Nus Ragusa wird der „Pol. Corr." gemeldet:
„Von hier gehen fortwährend starke Victualien-Transporte
nach Trcbinje, die ganz unbehelligt passieren, weil in
dieser Gegend momentan nichts von Insurgenten zu
sehen und zu hören ist. Sämmtliche Insurgenten-Streit-
krüfte sind derzeit zwischen Gailo und Nilsit conccntriert,
offenbar um die neugeftlantc Expedition Mouthtar Pa-
scha's zu hindern und Nitsit zum Falle zu bringen.
Moulhtar Pascha dagegen hat in der Nähe des Duga-
Passes 10,000 Mann zusammengezogen, um den ge.
nannten Paß zu forcieren. Deshalb erwartet man stünd-
lich Nachrichten über einen großen Zusammenstoß. Uebri«
gcns verlautet für sicher, daß im Falle Mouthtar nicht
imstande wäre, Nitsit zu erreichen, Montenegro sich
bereit erklärt habe, die genannte Festung auch diesmal
verproviantieren zu wollen. Soeben sind der deutsche
Consul auS Mostar und der österreichische Vicecousul
Vrccvich aus Trebinje hier eingetroffen."

Emeofficitlle Depesche aus A l g i e r , 12. April,
meldet: General C a r t e r et griff die Aufständischen
m der Stärke von 100 Reitern und 2000 Mann zu
6uß an und schlug dieselben ungeachtet ihres hartnäckigen
W,derstandes Die Aufständischen ließen gegen 100 Todte
zurück. Die Truppen hatten eilf Verwundete.

Oagesmuigkeiten.
- ( F u ß w l l s c h u n « ) Die Fußw°schung in der Hosduig

hat Gründonnerstag vormittags mit dem üblich,n Lcremoniel
stntigesundcn. Außer dem »aiscr und der Kaiserin, welche die
Fuhwllschling vornahmen, waren zu der Feierlichln, erschienen:
die Erzherzoge Franz Karl. Ferdinand von ToScana. Karl Sa l -
vator, Albrecht, Wilhelm und Raimr, die Erzherzoginnen Marie
Lhristin« und Marie, Nuntius I » « b i n i , die Hoschargen, vielc
StantswUrdentlUger « . Von den Ministern waren nur Varon
Nencki/eim und Dr. v. ZiemiallowM anwesend.

— ( A n a l l a s i u « G r U u . ) Der telegrnphisch. Muck»
wünsch, welchen der Minislerprlifidenl Fürst Auersperg im Namen
des Gcsammlministerium« »n den Grasen Nnton Nucrsperg richtete,
wurde von demselben durch solgende« Tellgramm beantwortet:
«Genehmigen Euer Durchlaucht im eigene» Namen und für das
hohe Vesammtminislerium meinen innigen und ticsgesllhltcn Da«!
lUr die in so glllevollen Worten »«««esprochene Begrllßuug und
" i r dadurch gewordene Vhre, sowie den ernenerten «««druck
Mliner liefen Verehrung und «reuen Anhllnglichleit. Anton
lluerspcrg."

— ( S a m m l u n g g e o g r a p h i s c h e r « n s i c h l e n . )
Kronprinz Rudolf hat al« Protector der l . l . geographischen Ve»
ftllschaft zu der vom Vibliothelar Dr . «. Kampf zum Zwecke der
Förderung be« geographischen Nnschauung«.Unterl>chte« angeregten
und seit der lurzen Frist ihre« Veftchen« bereit« Über 4000 Vliltter
zählenden Sammlung geographischer Ansichten Über 900 höchst
wcrlhvolle Aquarelle und Stiche, vorzüglich topographische « n ,
sichten von Oesterreich-Ungarn, an die Bibliothel der Gesellschaft
in Wien gespendet. Die freundliche Theilnahme, welche bisher
dieser Sammlung zugewendet wurde, lilßt erwarten, daß dieselbe
bald zu einem jitr den geographischen Unterricht wichtigen, aber
bi« l l h l »enlg beachteten Nnschauung«mit!rl anwachsen .oird,

— ( S l e r b e f i i l l e . ) «m 1b, d. ftarb in Wien eine der
ersten Finanzgröhen de« Reiche«, der von seinem Ucberfiufse auch
den Armen und Leibenden stet« hatte zulommen lassen, dabei ber
hervorragendste Kunft'Mäcen der Vlrtropole, — Simon Georg
Freiherr v, S i n a — I n Ngram starb der Pr«sibent deS Ver«
waltung«ra»he« der lroatischen LScomptebanl Dr . Frirdrich «it ler
v. P o n g r a h .

fokales.
Huszug aus dem Protokolle

über die
ordentliche Sitzung des l . l . vlmdeKschulrstheS
für K r a i n in ^aibach am 30. M ä r z d. I . unter
dem Vorsitze deS Herrn l. l. ^andeSpräsidenten Bohu«
slao Ritter v. W i d m a n n in Anwesenheit von 6 Mi t -

gliedern.
Die seit der letzten Sitzung erledigten Geschäfts'

stücke werden zur Kenntnis genommen.
Erledigte Lehrstellen an den Gymnasien in K r a i n «

b ü r g , R u b o l f s w e r t h und Goltschee werden aus-
geschrieben.

Die vom Pfarradministrator Simon R o o i i über-
mittelte Insectensammlung wird ber la ibacher R e a l -
schule zugewendet und dem Spender der Danl und
die Anerlennuna des l . l . LanbeSschulratheS ausge-
sprochen.

Die von den Oymnasialdireclionen in Krainburg und
Rubolfswerlh vorgelegten S c h u l g e l d b e f r e i u n g e -
ge suche werden erledigt.

! Die Wiedereröffnung des T u r n u n t e r r i c h t e s
am Gymnasium in Rudolfswerth wird genehmigt und
für Regieauslagen ein entsprechender Velrag ftüsfig
gemacht.

Ein von der Direction der laibacher Lehrerbildung«,
anstatt vorgelegte« Schulgeldbefreiungsgesuch wild er»
lcdigt.

Ein erledigter Stiftplah der Leopold P h i l i p p -
schen Schulstiftung pro l87tt und 1877 wird einer
Auehilfslehrerin verliehen.

Die zwölf hierliinoiaen Bezirlslehrerbibliothelen »nl»
einiae verdienstvolle Bolf«schullehrer werden mit jr einem
Exemplare des von Dr . Eger herausgegebenen Guche«
„Der Na'uraliensammler" betheill und dieses Wert als
Hilfsbuch anempfohlen.

Die Präsentation de« Lehrers Anton P o j a r zum
definitiven Lehrer in G r a f e n b r u n n und der Lehrer
Johann T h u m a und Johann P l e s l o zu definitiven
Lehrern in W i p p ach wird genehmigt, uuo es werden
die bezüglichen Anstellungsdecrete ausgefertigt.

Remunerations- und Aushilfsgesuche werden erledigt.

— (Ostern, oche.) Der Kirchgang wurde durch eingetre-
tene ungünstige Witterung wesentlich beeinträchtigt. An der »us-
erfithungSfeierlichlcit in der Domlirche nahmen auch der Herr
l. l . Landesprilsideut Ritter o. W i d m a n n und die Übrigen
ersten Functional! der Staats-, Lande«: und Gemeindebehürbrn
und Lorporaüonen theil.

— ( W i s s e n s c h a f t l i c h e r V o r t r a g . ) Sanitälsralh
Dr. Kee « bacher hielt gestern einen Vorlraz über da« „mensch-
liche Herz." Der Vortragende begann mit einer von humoristischen
Wendungen durchwllrzten Schilderung der Rolle, wrlche da» Herz
im Sprachgebrauch und in der Poesie spielt, um dann den
Glorienschein, den Laienglaube und Dichtung llbcr dasselbe ge>
breitet, mit der Schilderung de« «malomischen Herzen« zu zer>
reihen, welch letzteres er »l« einen hohlen Mu«lel bezeichnet, mit
der wenig poetischen Aufgabe betraut, Tag und Nacht mit pedan»
»ischer Regelmäßigkeit V lu l zn pumpen; eine bewußtlose, nicht«
fühlende, von unserem Wlllen nicht abhängige Druck» und Saug:
pumpe. <3r sprach sodann Über Vrvße u»d Lage de« Her,,««,
über die Vewegung demselben, über die im Herzen selbst befind-
liche Quellt dieser VewegunMaf«, über drn ollmpfsnben nnb
hemmenden Emftuh des herumschweisenden Nerven aus die Schnel.
liglei« der Vewegungen de» Herzen« und schilderte )>ie die«b,zllg.
lichen wissenschaftlichen Experiments, Hieran schloß er die Mechanik
der »lutbewegung, den Druck-, Saug- uud Ventilapparal d,« Her.
zen«, die Schnelligleit be« Vlu!irei«l»us« und be« Umschwung»
dt l gcsammten Vlutmasse bei verschieben^ Thieren und dem
Menschen, dann fprach er Über den Blutdruck und feine Messung,
llbcr die Herzlrajl und ihre Vtefsm'g. mit Angabe dieebezuglichlr
Verfuche. ltber den Pul« und seine diagnostische Vedeutung. Über
Herzlllne und OerUusche, ihre Entstehung, ihre diagnostische Ve-
dentung. Über «u«cull»ti°n und Percussion. Über Herztrantheiten,
Verwundungen be« Herzen«, über den Zusammenhang be« Ve<
Hirn« und der Psychischen Thätigleiten desselben mit dem Herzen
und schloß srimn mit humoristischen Vemerlungm, geschichtlichen
Erörterungen, poetischen und wissenschaftlich-n Citaten reichlich
durchzogenen Vortrag mit dem Nachweis der Verechtiguno dr,
»nalomlsch und Physiologisch z w « unrichtigen Sprachgebrauch«,
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»uf bsssen fernere sprachliche und poetische Verwerthung, als eine«
Vedülfnisse« für einen un« unentbehrlichen Vegrifs.

— ( < l , s i n « « U n t e r h a l t n n g . ) Da« glänzende Re-
sultat de« gestern vom Casinoverein veranstalteten Gesellschaft«,
abtnde« bewie« wieder, daß die Idee der Direction, Unterhalt«»«
gen, bei welchen lleine« Lustspiele jzur Aufführung gelangen, eine
äußerst glücklich« genannt zu werden verdient; da« zahlreich an«
wesende elegante Auditorium folgte den beiden, in wirtlich über«
aus gelungener Weise zur Darstellung gelangten Luftspielen: „Lei»
den zungei Frauen" von Vloser und „E in passionierter Raucher"
vonN. Günther mit sichtlichem Interesse und lohnte die Dilettanten,
einmal sogar schon auf offener Scene, mit reichem, stürmischem
Veifalle. Wi r müssen gestehen, der Veifall war, selbst wenn wir
die Darstellung auch durch schärfere kritische Vri l len betrachten,
«in wol verdienter, das Ensemble ein ganz vorzügliches, die I n»
scenierung eine tadellise. Nenn wir nun zu den einzelnen Leistun»
gen übergehen and unserer Pflicht, dieselben zu beurtheilen, uach-
lommen w«llen, so sind wir in nicht geringer Verlegenheit, wem
wir die Palme de« Abend« zuerkennen. War e« von den mit<
wirkenden Frauen die uaive LandldeImann«»<Vattin de« eisten
Stücke«, welche die ungekünstelte Natürlichkeit so durch-
schlagend zur Geltung zu bringen wußte, oder die vornehme,
gegen die Liebe eine« sie verfolgenden Vonvivants ankämpfende
Vanquiersgattia; war es die sich betrogen wähnend« Frau des
passionierten Raucher» au«dem zweiten Stllcle, die ihrem Schmerze
so Nagenden, wirklich bestrickenden Ausdruck zu leihen wußte?
Oder waren e« die beiden reizenden jungen Mädchen, u»n bexen
tine die lmpörte Gattin so natürlich spielte, daß ihr Hervorruf
zutheil wurde, während die andere als furchtsame, eing<schllch<
terte Frau ganz allerliebst in Ohnmacht zu fallen wußte? W i r
wissen e« wahrhaftig nicht zu sagen, welcher der Damen der
Prei« gebührt. Die Leistungen der Herren waren ebenso vorzllg«
liche, wie jene der Damen; der joviale Gutsbesitzer au« dem
ersten Stücke, dessen Routine wir ebenso wie die treffende Darftel,
lungsweise der beiden anderen, im gleichen Stücke mitwirkenden
Herren schon öftir Gelegenheit gehabt zu bewundern, rivalisierte
in edlem Wetteifer mit den Acteurs des zweiten Stücke«: dem
Vorzüglichen Darsteller der ebenso schwierigen wie larmoyenlen
Rolle eine« passionierten «Slicker«", dem Freunde desselben, dessen
Gleichmulh und dessen Ruhe von einem routinierten Schauspieler
auch nicht besser gegeben werden konnte, und mit dem in seiner
Valtenchre sich beleidigt wähnenden Ehemanne, dec seinen Zorn
und seine Entrüstung so stürmisch ,ur Geltung zu bringen wußte.
Wenn wir schließlich uoch erwähnen, daß sich die Herrschaften
auch «inen ganz erquistlen netten Bedienten zu engagieren gewußt,
so glauben wir unserer Reportctpfticht genüge gethan zu haben,
und konstatier«« nur noch. daß d>e Acustit de« Saale« durch die
Schließung der Vllhne nach oben eine wesentlich bessere o/woroen.
die Herren g ö h r e r u»d G e r stner halten die Freundlichkeit
einige Musilpiecen vorzutragen, von welchen namentlich die va»
Herrn Z ö h r e r mit gewohnter Meisterschaft gespielte Vallade von
Reinecke und Herrn G e r s t n e r s zarter, gefühlvoller Vortrag
des Hollllnder'fchm „Spinneiliedcs" da« Auditorium zu rauschen»
dem Veisalle hinriß. Die Klänge der vorzüglichen Kapelle des
kürzlich hier eingerückten Infanterie Regimentes Erzherzog Leopold
lockten dit Nnwesenden nach eingenommenem Souper wieder in
den Saal , wo bis in die vorgerückte Morgenstunde Terpfichoren
mit einer Ausbaue, und einem Eifer gehuldigt wurde, daß mail
sich beinahe mitten in den Fasching hinem versetzt wähnte. Wi r
lilnnen der Lasino-Directian zu dem gelungenen Resultate nur
Glück wünschen und dabei den Wunsch au«spr«chen, welcher von
vielen Seiten geäußert warde, daß die mit so viel Geschmack und
Glück infcenittttn Unterhaltunqen nicht bis zum Herbste sistiert
werden.

— ( M i l i t ä r c o n c e r t . ) Die Musikkapelle deS l . l. In f .«
Regimentes Erzherzog L e o p o l d führte sich in dem vorgestrigen
Loncerte in günstigster Weise vor. Schon in der ersten Programm«
Nummer „Hochzeitsmarsch" von Mendelssohn zeigte eS sich, daß
wir ein sehr gut geschultes Orchester, welche« sich durch richtiges
Talteinhalten, ausdrucksvollen Vortrag und Feuer auszeichnet,
vor uns haben. Die Leitung der Kapelle ist eine gewandte,
sicher«; das Orchester besitzt einen virtuosen Fluten., Klarinett»,
Oboe. und Flügelhornbläser. Sämmtliche zwölf Programm,
nnmmern, in erster Linie: Mendelssohns „Hochzeitsmarsch,-
Herolds Ouvertüre au« „ I ampa , " das Flütensolo aus „Tra>
viata." das große Potpourri „Saturnal ien" von Rimel und die
Lied« ohne Worte für Flilgelhorn, wurden von den zahlreich
anwesenden Gästen mit lebhaftestem Beifall aufgenommen.

— ( F eft m e b a i l le.) Der wiener Journalisten, und
Echriftstellerverein „ L o n c o r d i a " hat zu Ehren de« 7t) Ge-
burtstage« N n a f t a s i u « G r U n » eine Medaille prägen lassen,
welche Professor Radnitzly entworfen und gestochen hat. Der
Avers zeigt da« wohlgetroffene Porträt des Dichter«, auf der
Reversfeite befindet sich eine allegorische Figur ber Poesie, einge»
rahmt mit der Umschrift: „Nnafiastus Grün, 11. Apr i l . Der
wiener Journalisten- und Schriftstelleruereiu Loncorbia." Iwe i
Eremplare dieser Medaille, je eine in Silber und Gold, wurden
S r . M a j e s t ä t d e m K a i s e r durch eine Deputation der
„Toucordia" ehrfurchtsvoll überreicht.

— ( V e a m t e n ve re i n . ) D«e nächste Generalversammlung
des ersten il sterreich is ch e n a l l g e m e i n e n V e a m t e n -
v e r e i n e « findet am 13. Ma i in W i e n statt. Ver<in«mitglieder,
welche an derselben entweder persönlich lheilnehmen oder sich bei
derselben durch Vollmacht vertreten lassen wollen, bcnäthigen eine
auf Namen lautende, von der Lentcalleitung ausgefertigte Legi-
timationslarte. Wi r machen aufmerksam, daß sich wegen Erlau»
gung der letzteren baldigst, längsten« aber bi« 20. d. M . entweder
bei dem betreffenden Lo l a l a u s s c h u s s e oder unmittelbar bei der
Lentrlllleitung in Wien (Kolingasse 17) mündlich oder schriftlich
anzumelden ist. Die Anmeldung hat zu entHallen: Die Num-
mer der Vereinsmitgliebslarte, den Namen, den Charakter, die
Angabe der Vereinsablheiluug, welcher da« VercinSmitglied
angehört, endlich ob eine Legitimation behufs Fahrpreis»
ermäßigung gewünscht wird. Wegen Zugcstehung der letzteren zur
Fahrt n,ch Wien und zurück ift seitens der Vereinsleitung an
die CisenbllhN'Eesellschaften da« Ersuchen ergangen und sind be,
reit« zustimmende Erledigungen, namentlich von der Südbahu»
und RudolfSbahn'Direclion eingelangt.

— ( T o b i n den F l a m m e n . ) I n der Nacht v«m 6len
auf den 7. d. M . fand eiu alter, in der Kaische des Grundbesitzers
Franz D e r m o t a in K r e m e n i l , Gemeiude P ü l l a n d ,
wohnhafter Greis namen« Primus M e d v e d aus Schwarzen»
berg seinen Tod in den Flammen. Die Kaische gerieth nemlich
in der Nacht, während alles schlief, in Vrand. und das Feuer
griff mit solcher Rapid,!äl um sich, daß erstere bi« auf den Gmnd
vollständig eingeäschert wurde, bevor 's möglich war, den Greis
zu retten Nur wenige verkohlte Kürperlheiie desselben wurden
am nächsten Tage im Schulte aufgefunden. Die Ursache diese«
Unglilcksfalle« dürfte zum Theil in eigener Unvorsichligleit, zum
Theil wol auch in der schlecht«,, Vauart de« Hause« zu suchen
sein. Letzteres war übrigens nicht versichert.

— ( D e r N rand legung verdächtig.) Am Abend des
6. d. M. brannte ein der Vrundbesitzerin Maria Ke r i n in
Nmdru gehöriger Weinkeller vollständig nieder, wodurch der
Vesitzerm ein Schaden von circa 500 st. erwuchs. Tie über die
Entftehungsursacke dieses Brandes twgeleiteten Erhebungen reif»
ten den Verdacht heran, daß das Schadenfeuer, und zwar von
dem eigenen Sohne der Besitzerin — Johann Kerin — gelegt
worden sein dürfte, Die Gründe dieses schwer erklärlichen Ver-
brechens wurden bisher noch nicht erniert, dock übergab man den
Verdächtigen dem l. l. Bezirksgerichte in Vurlfeld zur Führung
der Untersuchung.

— (Ung lück« f a l l . ) Cin eigHthllmlicher UnMckSsall
er.'ignete fich am 6. b. M. bei Tschernemb l. Ein 14jHhriger
Hirlenlnabe, namen« Matthäus G r e n z , weidete mit mehreren
Knaben gleichen Alter« eine Schafherde auf der sabellcher Hut«
weide und spielte daselbst, indem er an den Neste» und Zweigen
einer dort befindlichen alten und b.rei«« morschen Buche hin» und
helrUttelte, als Plötzlich ein schwerer Ast derselben entzwei brach
und dem «»glücklichen Knaben mit solcher Gewalt auf die Brust
fiel, daß derselbe sofort, uoch ehe seine in der Nilhe weilenden
Genossen zu ihm eilen konnten, todt niederstürzte.

Als untersttttzende Mitglieder der iaibacher sreiw.
Feuerwehr

leisteten beu Jahresbeitrag pro 1876:
Herr Perleß Johann 15 fl.

„ Fiau Rech r Ieannette 10 „
Herr Hudovernig Primus 1t) „

(Wird fortgesetzt.)

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . " )

Petersburg , 17. April. Das „Journal de St .
Petersbourg" reproduciert den Artikel der „Politischen
Ecrrespondenz" über die zwischen Oesterreich. Ungarn

und Rußland stsndig fortdauernde Uebereinstimmung,
und fordert das Publikum auf, den Allarmgerüchten
leinen Glauben zu schenken.

Nularef t , 17. Apri l . Das neue conservative C»<
blnet mit dem General Floresco für Krieg und Inm«
res, General Tell für Finanzen und Cornea für da«
Aeußere ist gebildet.

R a g u s a , 15. Apri l . Seit heute morgens M
man an der Grenze Kanonendonner in der Richtung oo"
Treblnje. Man glaubt h l« , daß die Insurgenten unter
Petlool«! und Vutalovli den Abzug der Garnison vl>"
Trebinje nach Gacto benutzt haben, um einen HllndstteÄ
gegen Trebinje zu versuchen. Thalsächlich ist PettB
heute morgens 2 Uhr von Grebcl in aller Eile ae«̂
Trebinje aufgebrochen. Desgleichen hat sich gleichzeitlü
Vulalovii von Zubcl ans ln derselben Richtung in W<
wegung gesetzt.

Z a r a , 15. Apri l . Achttausend Insurgenten solle"
kampfbereit unter der Führung von Zimunic auf dtt
Linie von Vilec bis Konto vertheilt stehen; Solica slH
bei Gali j i , Radovic in Utes, Pavlovii zwischen D B
und Nilsit, Bacevii in Banjani. Für morgen wird >>"
Dugapaß eine Schlacht erwartet. Die Insurgenten er<
hielten aus Montenegro 8000 Hinterlader.

Handel und
Wochenau«wei» der Nat iona lbank . Derselbe we>«l

im Verhältnisse zu 5m der Vorwoche folgende Veränderung
au« : Vanlnoltn-Umllluf fl. 274 «50.700. Zunahme fl. I 58 ,M
Giro-Einlagen fl. ««9.000, »bnahme ft. 577.952; M l l a l l l ^
ft. 136.596,594, Zunahme st. - ; in Metall zahlbare MaV
fi. N.144.492. Abnahme fl. 27.895; Staatsnoten. welche d
Vans gehören, fl. 1.792,660. Abnahme ft. 254.905; 2 « ° ^
ft. 99.55tt.35I. «bnahmt fi. 871.004; Darlehen ft. 29.92«,""
Abnahme fl. 296.800.

Lalbsch, 15. April. Auf dem heutigen Markte fi"l> " '
schienen: 4 Wagen mit Getreide und 20 Nagen mit M

D u r c h s c h n i t t o - P r e i s e .
ck,... Ä«^. 55V»-'

Wei,eupr.Helt°lit. 8!40 9 21 ! Vnlter pr. Kilogr. ^ ! ^ " ^
Korn « 5 55 6 22 Eier pr. Vtll<l - N '
Verfte ,. 4 19 4 57 Milch pr. Viter ,? " ^
Haser « 3 58 3 70 Rindfleisch pr.illgr. - 4b -
Halbfrucht ,. 6 77 Kalbfleisch .. ^ A ^
Heiden „ b 10 S ö Schweinefleisch ,. ^ "b - '
Hiife „ 4 2b 47« Achvvseufteisch ., - 3 0 - ^
«uturutz „ 5 — t> 4 Hilhndel pr. StUck — «0 ^
EldÄvstliOOKilolzr. 3 40 Tauben ,. — 1 8 . - "
Vinsen Heltollter 12 Heu pr. 100 Kilogr. 3 15 ̂ -
Erbsen « l0 Stroh „ 2 4 5 - ^
Fisolen „ 7 Holz, hart., pr. vier !
Nindsschmalz Klgr. - 9tt - Q.-M«ter S ̂
Schweineschmalz „ - 8!i — — — weiches, „ 6 ^
Speck, frisch „ - 68 Wein.roth..I00Lit. - - 22,^

— geräuchert „ — 7 5 — —weißer. „ — - ^ >

ilottoziehullgen vom 15. April.
W i e n : 16 15 76 27 83.

Meteorologische Benllachtnuqeu m LaibaH-^

5 «z B n ö ' ! G
H s«F Z ' , « " * ^

7 U. M g . 785.74 -<- 1.« S W . schwach ganz ben». ! 8 ^
15. « „ N. ! 736^, 4 . 7.» V W . schwach gan, bew. M "

^ « ^ l l , . ^738« , - ^ 2 « N W . schwach! blister^ ^ ^
7 Ü . M g 73!» e» ^ ^ « ' N O . schwach bewülll > s»«

16. 2 .. N. 7 3 4 « ^ 6, . O N O . schw. Regen i Me««"
9, . »d . 734.1, - j - 4v N O . schwach «egen ^ ^ ^
7U.M<,. ?32 . ,4>> 3.« NO.schwach Neaen ' .^,

17. 2 „ N. 730.« ! ̂ -10 . , N O . schwach > bewdllt " "
9 .. Ab 728.o« ! - j - 6,. > windstill ! Rege« ,
Den 15. trübe, regnerisch, ftarle, Abschmelzen be< Sch«^

Den 16. morgen« nnd tagliber starke NeaengOsse. leitt ^ o « ^
blick, abends Negen. De« 17. morgen« heftiger Regen, tau" .̂
tlllbe, abend« Regen. Das Taaesmillel der Wärme am 1 ^ ,
-«. 3 8«. am l6 . 4 - 4 3 ' und °m 17. ̂ . 87° , bezlehung«"^
5 3°, 50°^und 2 6 ' unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O l t s m a r v a m b e t S ^

U ^ ^ ^ N l i t N c ^ t 3^^? ' ^^' ^ , ^ ' ^ ' t Hclltlln« der heutigen Vörse war im ganzen eine ziemlich gUnstige. Veibe Renten«attungen wurden zu steigenden Preisen aesucht. - Devise« ""
< ^ ^ T s ^ , » v ^ « . » ^ ^ . Valuten - - mit Ausnahme des Silber, - verwohlfeilten sich, je nach der Gattung um '/. bi« '/. Perzenl. " ' ^ <

Mai» ) « . ( «f> t>o uL «0
»ebru«.) " " " l kbko 6f»?l,
Jänner-) « i . ^ „ r .n t t < - - ^ l.<) ßd y ,
«pr i l . ) «"verr«t t ( . . . K9t.0 <,»so
Lose, 1833 »U< — ̂ 3 ü -

, 1854 I b l l - )03l>0
_ :8<j0 K^ll 2b 1W b0
. I860 zu 100 fi. . . . 115 b0 zi« -
" 1864 '28k>0 129—

Domänen-Psaudbrieft . . . . IN« 7b i«? -
PrUmilnauleheu der Gtadt Wien 9?— 97 50

D«nau-»te°.ulieiunge.z.'os« . . I v l 75 102 —
Ung. <tU«nhllhn-Unl 9925 99 b0
Un«. ^ran.ien-^nl. . . . . . 70 — 7l> 2b
Wien« Communal. Nnlehen . 90 »b !<0,b0

«ct ie» h,> V«»le».
»«U» War«

Gngl, .««l l tzOzh ^).H9
V»nive7«w zy. H4—.
^«d«»eletit«u8«l< . . . ^ - . . « ^ . __

«reditanftalt IUV20 I«»b0
«lreditalistoll, ungar 119 25 119 50
Depofilcnbanl I3l<— I29-—
sscompteanstalt «8«'— 64N -
ßtllnco^anl 1 8 - I3k)0
Handelsbank b« — 52 50
»intionlllbnnl Hb9 — ß«l--
oef.err. Vanlgesellschaft . . . - - - - - -
Un,°nb«nl b « — 5«-l0
Verlehisbanl 73— ?2b0

«ctieu »«, Tr«nep«rt-Unter»etz-
«n»,en.

Nlf»lb.«»hn . . . . 104 — I04l>0
Karl-Ludwig-Vahn . . . ' ' i 5 < j - 1t<ob0

Ellsllbeth-Wtftoohu , . ' , ^ ^ . ,f,,.^.
Elil°deth.P°hn(Linz-Vndv>e'iser

Otre«le) _^ . ^ ^ , . ^ .
sserdinande-slordbahn . . ^ ^ ^ , H7ß^._
Franz < Joseph - «ahn . . . ^ 4 — 185 —
i.en>b.'Czeru.'^afsy'Voyn . . 125«— I8k>
kloyd.Vesellsch »05 — 80» —
Olften. siordweßbahn . . . . 1i»X - 188 —

«ubolfe-Vahn 112 50 ,18 50
ktaatsbahn 2«? 268 —
SUdbahn 94 ?b 95...
Iheiß-Bahn ,96 - 198 —
Ungarische Norboftbahn . . . 102bil i08b0
Ungarische Osibahn 86 — li7- ^
Iramway-Gcsellsch 107— 106 —

«an,ese«fch»fte».

«llg. »sterr. Vauaesellschast . . 8 50 9 —
wiener Vaugesellschaft 1«.— iß m

Pfandbriefe.
«llg. »fterr. Vodencredit . . . 102 - —-—

dlo. in 83 I»h«n l,9' 89 50
Natlonalbanl ». W 96 90 97 10
Ung. Vodencredit 84'b0 8b —

Vrwritiie«.
«lisabeth.-V. 1. «m 89 b0 80-
yerd.-3lorbb.-V 102-25 102 75
Hr°nz-Ioseph«V 98?b 94 -
»al. «»ll.Vudwia.N., I . « « . . W7K 97—
Oeftcrr. «ordweo'v 87 — 5700

« !̂edenblttger 63bV ./
Staalsbahu l ^ ' " I ,<ŝ  '
« « d b » . n » « : / . , , , ^ » n « ^

SUdbahn, Von« —' ^ l "
lNlg. Ost sahn 62'—

«redil-L. 1 " 50 l s ^ »
Nudolf«-L . 18 ^ »

«e«,el. hs«

Pari« " ' ^ W

Dncateu . . . . bft.6« kr. b s t ^ ,
Napoleonsd'er . . 9 « « " « " 7ß ^ »
PreuhKassenschein« 58^60 - , b « " ^ M
Gllber . . . . 108..50 ^illS " ' ^>

««wisch. »runb««l»^««^ba««ti<«^


